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Viertes Buch .

Erſtes Capitel .

Die Sperlinge auf den Erlen und Weiden am Ufer
der Kloſterinſel zwitſcherten und ſchetterten lärmend

durcheinander ; ſie mußten ſich wunderviel zu ſagen
haben , was ſie heut erlebt , und wer weiß , ob ein

Heute für ſie nicht ein viel größerer Zeitraum als

für uns . Ein von Erfahrung Aufgeblähter — es konnte
aber auch ein Weibchen ſein , denn er trug bereits das

unterſchiedsloſe Alterskleid — ſaß ruhig in der Ecke
eines Aſtes , bequemlich an den Stamm gelehnt ; er

berichtete mit nachſchmatzendem Behagen , wie herrlich
das geweſen drüben im Gaſthofsgarten am Ufer unter

den kurz gehaltenen ſchattigen Linden . Da hatten die
Kellner lange verſäumt , die Reſte eines engliſchen Früh⸗
ſtücks wegzuräumen , und da gab ' s Kuchen — leider
waren die Stücke zu groß — Eier und Honig und

Zucker die Menge ; es war ein Schmaus ohne Gleichen.
Er behauptete , die echte Lebensfreude beginne erſt dann ,
wenn man von allem Andern nichts mehr wiſſen wolle
und nur Freude an Eſſen und Trinken habe . Das
verſtünde freilich erſt das reifere Alter .
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Andere wollten nichts von dem ſatten Prahlhans

wiſſen , und es gab eine zuchtloſe Debatte , ob Salat⸗

ſamen oder junger Kappis nicht viel beſſer wären , als

alle Menſchennahrung . Ein junger Schelm umflatterte

eine junge Schelmin und berichtete ihr : hinten am

Hauſe des Fergen hinge ein ſtrotzendes Säckchen voll

Hanfſamen am Dachfenſter ; wenn man nur die Naht

ein Bischen aufzutrennen verſtünde , könnte man den

Leckerbiſſen allmälig verſpeiſen , aber man müſſe es ge⸗

heim halten , ſonſt kämen die Anderen auch , und Hanf⸗
ſamen wäre doch anerkannt das höchſte Gut , was dieſe

Erdkugel zu bieten vermag . Der Schelm behauptete ,

daß der zierliche Schnabel der Schelmin gerade fein

genug ſei , um die Naht aufzutrennen ; niederträchtig

boshaft ſei es aber von den Menſchen , juſt die beſten

Leckerbiſſen gebunden und verſchloſſen in die freie Luft

zu hängen .

Ein ſpät Hinzufliegender verkündete , daß die Scheuche ,
die im Feld ſtehe , nur ein Stock mit drüber gehängten
Kleidern ſei .

„ Die dummen Menſchen meinen , wir ſeien noch ſo

dumm , an Vogelſcheuchen zu glauben, “ lachte er und

ſchlug die Flügel auf und nieder vor Staunen und

Erbarmen über die Einfalt .

Es war ein toller Lärm auf den Erlen und Weiden

und faſt ebenſo toll war er auf der großen Wieſe , wo

die Mädchen aus dem Kloſter einander haſchten , durch⸗
einander plauderten , kicherten , neckten und lachten .

Abſeits von den lärmenden Genoſſinnen und manch⸗
mal unter den Erlenbäumen dahinwandelnd , wo es ſo



luſtig zuging , ſchritt ein Mädchen von ſchlanker Geſtalt
und von biegſam zierlicher Erſcheinung , mit dunklem
ſchwarzem Haar und leuchtenden Augen , neben einer
Frau in Ordenstracht , einer hohen herriſchen Geſtalt ,
aus deren Mienen ruhige und entſchiedene Kraft ſprach .
Ihre Lippen waren ſo zuſammengepreßt , daß der Mund
nur als ſchmaler rother Streif erſchien . Die ganze
Stirn war mit einem weißen Tuch bedeckt und ſo hatte
das Geſicht mit den großen Augen , ſchmalen Brauen ,
ſcharfer Naſe , dem feinen zuſammengepreßten Munde ,
dazu das ſcharfe , aber nicht unſchöne Kinn etwas Herrſ ch⸗
volles und Unbewegtes .

„ Würdige Mutter, “ begann das Mädchen , „ Sie
haben den Brief von Fräulein Perini geleſen ?“

Die Nonne — es war die Oberin — wendete nur
ein wenig das Antlitz ; ſie ſchien zu erwarten , daß das
Mädchen — es war Hermanna Sonnenkamp —weiter
ſpreche . Da Manna indeß ſchwieg , ſagte die Oberin :

„ Herr von Prancken wird alſo zum Beſuch kommen .
Er iſt ein Mann aus gutem Hauſe und von guter
Sitte , ſcheint ein Weltling , iſt es aber eigentlich nicht .
Freilich hat er noch die Ungeduld derer draußen ; ich
vertraue indeß , daß er jede Werbung unterläßt , ſo
lange Du noch hier unſer Kind biſt , daß heißt , das
Kind des Herrn . “

Sie ſprach ſehr gemeſſen und hielt jetzt an .
„ Laß uns hier weggehen , der Vogellärm da oben

läßt ja kaum das eigene Wort hören . “
Sie gingen an dem inmitten der Inſel liegenden

Kirchhof vorüber nach dem Wäldchen zu einer kleinen



Felſenpartie , von den Kindern die Schweiz der Inſel

genannt ; dort ſetzten ſie ſich nieder und die Oberin

fuhr fort :

„ Von Dir , mein Kind , bin ich gewiß , daß Du

in ſchicklicher Weiſe jedes nach Liebesbekenntniß oder

Werbung zielende Wort des Herrn von Prancken ab⸗
lenken wirſt . “

„ Sie wiſſen , würdige Mutter, “ entgegnete Manna

— ſie hatte eine herzbewegende Stimme — „ Sie wiſſen ,

daß ich gelobt habe , den Schleier zu nehmen . “

„ Ich weiß und weiß es auch nicht . Was Du jetzt

ſagſt oder beſtimmſt , iſt für uns wie ein in den Sand

geſchriebenes Wort , das der Wind und die Fußtritte
der Menſchen verwiſchen . Du mußt zuerſt wieder hinaus

in die Welt , Du mußt die Welt überwunden haben ,

ehe Du ihr entſagſt . Ja , mein Kind ! Die ganze Welt
muß Dir erſcheinen wie Deine Puppen , von denen

Du mir erzählt : vergeſſen , nichtig , todt . . . ein Kinder⸗

ſpiel , kaum denkbar , daß man je ſo viel Aufmerkſam⸗

keit , ſo viel Liebe daran vergeuden konnte . “

Stille war es geraume Zeit , man hörte nichts als

den Sang der Nachtigall im Buſche , und auf dem

Strome hin flogen in Schaaren die Raben und ſangen
—die Menſchen nennen es krächzen — und ſchwangen

ſich ihrer Heimat auf dem Felſenberge zu .

„ Mein Kind, “ begann die Oberin nach einer Weile ,

„heut iſt der Todestag meiner Mutter , ich habe für

ihre Seele , die in der Ewigkeit , gebetet , heut wie da⸗

mals . Als ſie ſtarb , was die Menſchen Sterben

nennen , was aber nur ein Geborenwerden iſt , hat
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mein Gelübde es mir verſagt , an ihrem Todtenbette

zu ſtehen ; es koſtete mir kaum einen Kampf , denn ob

meine Eltern noch draußen in der Welt oder dort oben

in der andern , das iſt uns gleich . Sieh , die Welle

färbt ſich jetzt im Abendroth , da ſtehen nun die Menſchen
draußen auf Bergen und am Ufer und ſprechen voll

Entzücken über die Natur , dieſen neuen Götzen , den

ſie ſich gemacht , denn ſie ſind Kinder der Natur ; wir

aber ſollen Gottes Kinder ſein , vor deſſen Auge die

ganze Natur nichtig erſcheint , ob ſo , ob ſo gefärbt ,
ob blühend oder im Schnee . “

„ Ich glaube , ich faſſe das, “ ſtimmte Manna bei ;
die Oberin fuhr fort :

„ Es iſt ein Großes , die Welt zu überwinden , ſie

von ſich zu ſtoßen , ohne je eine Secunde nach ihr zu ver⸗

langen , und dafür die ewige Glückſeligkeit zu empfangen

noch während wir im Leibe wandeln . Ja , mein Kind “

—ſie legte beide Hände auf das Haupt Manna ' s :

„ich möchte Dir die Kraft geben , meine Kraft . . . nein ,

nicht die meine , die mir von Gott verliehene . . . Du

ſollſt ſchwer und redlich mit der Welt gekämpft , Du

ſollſt ausgerungen haben , bevor Du zu uns in den

Vorhof des Himmels eintrittſt für dieſes zeitliche Leben . “

Manna hatte die Augen geſchloſſen und in ihrem

Innern war der einzige Wunſch , daß eine überirdiſche
Gewalt kommen und ſie hinwegheben möge über Alles .

Als ſie aufſchaute und die wunderſame Pracht des

Abendhimmels , den violetten Duft der Berge und den

rothglühenden Strom ſah , blinzte ihr Auge , und ihre

Hand machte eine abwehrende Bewegung , wie wenn



ſie ſagen wollte : ich will Dich nicht , Du ſollſt für mich

untergeſunken ſein ; Du biſt nichts als eine Puppe ,

eine lebloſe , an die wir unſere Liebe verſchwenden .
Mit zitternder Stimme bekannte nun Manna , wie

ſie ſich im Innerſten zerriſſen und verworfen vorkäme ;

ſie habe vor wenigen Tagen die Botſchaft des verkün⸗

denden Engels geſungen und geſprochen , und dabei

hätten ſchwarze Dämone ſie innerlich zerwühlt . Den

ganzen Tag habe ſie gebetet , daß ſie würdig ſein möge ,

ſolche Botſchaft zu verkünden ; und da ſei ihr in der

Dämmerung ein Mann erſchienen , und ihr Auge habe
mit Wohlgefallen auf ihm geruht ; es ſei der Verſucher

geweſen , der ihr nahe gekommen , und die Geſtalt habe

ſie in ihre Träume verfolgt . Sie ſei mitten in der

Nacht aufgeſtanden und habe geweint und zu Gott

gebetet , er möge ſie doch nicht in Sünde und Abfall

verſinken laſſen . Sie verachte die Erſcheinung , ſie haſſe

ſie ; aber die Erſcheinung weiche nicht von ihr . Sie

bitte nun , daß ihr eine Buße auferlegt werde ; es möge

ihr geſtattet ſein , drei Tage zu faſten .
Die Oberin tröſtete mild und ſagte , ſie ſolle ſich

nicht ſolche Vorwürfe machen , denn dieſe Selbſtpeinigung

ſteigere ihre Phantaſie und ihre Empfindung . Zur Zeit ,
wenn der Flieder blüht und die Nachtigall ſingt , werde

ein ſiebzehnjähriges Mädchen leicht von Träumen heim⸗

geſucht ; Manna ſolle über dieſe Träume nicht weinen ,

ſondern ſie nur verſpotten .
Manna küßte der Oberin die Hände .
Es war Nacht geworden . Die Sperlinge waren

verſtummt , die lärmenden Kinder ins Haus zurück⸗
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gekehrt , nur die Nachtigall ſang fort und fort im Ge⸗

büſch . Manna kehrte , von der Oberin an der Hand

geführt , in das Kloſter zurück . Sie ging nach dem

großen Schlafſaal , nahm Weihwaſſer und beſprengte

ſich. In ihrem Bette betete ſie noch lange ſtill , und

mit gefalteten Händen ſchlief ſie ein .

Der Strom rauſchte zu Thal und rauſchte an der

Villa vorüber , wo Roland mit trotzig aufgeworfener

Lippe ſchlief ; er rauſchte an dem Städtchen vorüber ,
wo Erich im Hauſe des Doctors hin und her geſonnen ;

er rauſchte am Gaſthof vorüber , wo Prancken im Fenſter

liegend nach dem Kloſter hinüberſchaute .
Der Mond glitzerte auf dem Strom , hüben und

drüben ſangen die Nachtigallen und in den Häuſern

ſchliefen die Tauſende von Menſchen und vergaßen Leid

und Freud , bis der Tag wieder erwacht .

Zweites Capitel .

Auf der Weſtſeite des Kloſters unter hohen , breit⸗

äſtigen und dicht belaubten Kaſtanienbäumen , Buchen
und Linden und weiter hinein unter Tannen mit friſchen

Schoſſen ſtanden feſtgerammte Tiſche und Bänke . Am

Morgen ſaßen hier blau gekleidete Mädchen , leſend,

ſchreibend , mit Handarbeiten beſchäftigt . Manchmal
war leiſes Summen , aber nicht lauter als das Summen

der Bienen in den blühenden Kaſtanienbäumen , manch⸗

mal auch ein Hin - und Herhuſchen , aber nicht mehr
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